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Mngstsonne über ganz Deutschland
Der Glaube an öen Geist- Vertrauen zu üer eigenen Starke

,Fie reöeien
mit anüeren Jungen"

Ein herrliches Wachsen und Werden er¬
füllt draußen die erwachte Natur . Die
Bäume und Sträucher stehen im ersten Grün,
der Nasen leuchtet in reiner Zartheit , auf
den Feldern sproßt die Saat , die Vögel
grüßen leben neuen Tag mit frohem Jubel¬
gesang und über alldem lacht der herrlichste
Sonnenschein. In dieses Grünen und Blühen
hinein fällt das Pfingstfest,  das Fest,
an dem die Christenheit die Ausgießung des
heiligen Geistes feiert. Die ersten Jünger
Christi, die einst in jenen ereignisreichen
Tagen betend und fastend der Dinge harr¬
ten, die ihnen ihr Herr und Meister am
Himmelfahrtstage verheißen hat, sie wurden
plötzlich von einer Welle erfaßt, die sie zu
tiefst erfüllte, die es ihnen wie Schuppen
von den Augen fallen ließ, eine Welle die
es fertig brachte, daß die Jünger mit an¬
deren Zungen redeten, so daß sie auch von
den Zuhörern verstanden wurden, die eine
andere Sprache sprachen. Der heilige Geist
ist über die Jünger gekommen.. Er war „das
Brausen vom Himmel", das das ganze Haus
erfüllt hat , wie in der Apostelgeschichte in
bildhafter Sprache geschrieben steht. In dem
Bewußtsein, von diesem Geist Gottes erfüllt
zu sein, zogen die Jünger hinaus in alle
Welt und wurden Zeugen für Christus und
für sein Evangelium.

Wenn nur nicht an Aeußerlichkeitcn
hängen bleiben, wenn wir tief in die Wun¬
derwege der Geschichte schauen und überall
Gottes Wirken und Gottes Geist suchen,
müssen wir dann nicht an jene Tage denken,
an denen sieben Männer , unbekannte Sol¬
daten in einer kleinen Stube , hinter ver¬
schlossenen Türen zusammenkamen, wie einer
von ihnen aufstand und Plötzlich mit einer
Sprache redete, die alle verstanden, wie sie
alle mitgerissen wurden, wie sie fühlten, von
einem Geist erfaßt zu werden, der sie zu
großen Taten befähigte?

Wir wollen keinen dummen Byzantinis-
mns und wollen keine frivolen Vergleiche
zwischen Christus und Adolf Hitler anstellen,
aber wir wollen mit offenen Augen, wie
schon gesagt, das Wirken Gottes in der Ge¬
schichte sehen und wir wollen bekennen, daß
Gottes Geist an unserem deutschen Volke,
das Pfingstwunder gewirkt hat . Oder waren
Wir nicht ein Volk, in dem ein jeder mit
einer anderen Sprache redete? Keiner ver¬
stand den anderen, keiner hörte auf den
anderen. Es wurde geredet, geredet, geredet.
Nicht ernst und verantwortungsbewußt , son¬
dern die Rede war voll von Eigensucht, voll
von kleinem Denken und niederem Wollen.

Wir müssen uns , wenn wir an jene Zeiten
denken, unwillkürlich an die Geschichte vom
Turmbau zu Babel erinnern.

Zst es unserem deutschen Volke nicht ganz
ähnlich ergangen, wie seiner Zeit den baby¬
lonischen Bauleuten ? Versuchten die Macht-
Haber der 1918-Revolntion nicht auch ein
Reich zu errichte» „in Schönheit und
Würde", glaubten sie nicht auch, Funda-
mente zu legen, die für ewige Zeiten fest
stehen? Und was war am Ende? Eine baby¬
lonische Sprachverwirrung . Keiner verstand
den anderen mehr, mit dem er von rechts-
und naturwegen eigentlich hätte zusammen-
arbeiten müssen und schließlich wütete der
Brudermord in den L-traßen der Dörfer
und auf den Platzen der Städte . Und warum
mußte eS so kommen? Weil den Bauenden
der Geist versagt blieb, ohne den nichts ist.
was ist; weil sie diesen Geist verleugncten,
bekämpften und verächtlich machten. Deshalb
konnte ihr Werk nicht gelingen, deshalb brach
der Bau kläglich zusammen, als der Wind¬
stoß der nationalen Erneuerung an seinen
Fundamenten zu rütteln begann.

^rn Adolf Hitler . Die sieben, t
sanglich von diesem Geist erleuchtet w
zogen in alle Lande, sie predigten uni
den, sie trommelten und bekehrten,
voran unser Führer . Und aus den
wurden hundert , aus den hundert to
aus den tausend hunderttausend , dan
es eine Million und schließlich das

deutsche Volk. Bei ihnen allen fiel es plötz¬
lich wie Schuppen von den Augen, und sie
merkten auf einmal, daß hier mit einer
Sprache geredet wurde, die sie alle verstan¬
den, eine Sprache, die so klar, unzweideutig
und einfach war , daß sie gar nicht glauben
konnten daß es sich hier wirklich um ein so
groß Ding handeln kann.

So geschah das Wunder der deutschen
Einigung : Ueber Parteien , Klassen, Religio¬
nen, Berufe und Stände hinweg reichten
sich die Deutschen die Hand, denn nun
verstanden sie einander plötzlich. Nun ver¬
stand ja der Unternehmer auf einmal, daß
der Arbeiter nicht Ausbeutungsobjekt ist,
sondern M i t arbeiter . Dem Arbeiter gingen
die Augen auf und er erkannte, daß der
Fabrikant nicht ein Leuteschinder und
Faulenzer ist, sondern daß er sein gerüttelt
Maß von Verantwortung und Pflichten hat.
Der Bauer verstand die Sprache des Hand¬
werkers und dieser die Sprache des Beam¬
ten. Sie alle wurden von derselben Sprache
erfaßt, denn in dieser Sprache wehte ein
Geist , und dieser Geist fand bei ihnen allen
Einlaß , um diese Einigung zu bewirken.

„Etliche aber, die dabei stunden . . ." Von
ihnen wird in der Apostelgeschichte erzählt.

daß sie spöttisch gelacht und zueinander ge-
sagt hätten : „Sie sind voll süßen Weins ".
Wir kennen diese „Etliche", wir kennen ihr
leeres Geschwätz, ihr unvermeidliches Nicht¬
verstehen, angesichts des großen Geschehens
in den deutschen Landen. Es sind die, die
heute noch mitleidig lächelnd „daneben
stehen", die sich vom neuen Geist nicht er¬
fassen ließen, sondern die Ewig-Gestrigen ge¬
blieben sind. Es sind das die Elemente, die
heute schon wieder versuchen, von dem an¬
scheinend harmlos „Danebenstehenden" zum
Kritikaster zu werden, die ihre hochwohl¬
löbliche Meinung wieder in die Oeffentlich-
keit bringen wollen. Sie versuchen, allerdings
ohne jegliche Aussicht auf Erfolg, den Geist
der Einheit zu betören und ein neues baby¬
lonisches Sprachgewirr anzuzetteln.

Sie werden damit kein Glück haben. Das
Pfingstwunder ist am deutschen Menschen
zur unabänderlichen Wirklichkeit geworden
und dieses Wunder wird so lange wirken,
als der Geist, der es ausgelöst hat , den deut¬
schen Menschen durchglüht. Dieser Geist aber
heißt Deutschland,  und der Garant
dafür , daß dieser Geist weiter wirken wird,
ist die nationalsozialistische deutsche Frei-
heitsbewegung! H. SP.
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Das pfingstwunder
unü Üas öeutsche Herz
Li-ir nichi Möglich« pfinglwetrochlung

Wem unsere Feste mehr sind, als will-
konimene' Anlässe zu Skatpartien und Wochen¬
endbelustigungen, dem sind sie Tage des Be¬
kenntnisses und der Zuversicht, der Verinner-
lichung und der Rechenschaft. Dies gilt für das
herzenswarme und gemüthafte Weihnachtsfest,
dies gilt für das hoffnungsfrohe und knospen¬
sprengende Ostern, für die geheimnisvollen
Nächte unserer Sonnenwende, für die kerzen¬
hellen Abende des Advent, für die tränenschwe-
ren Heimkehrtage unserer Toten im März und
November, dies gilt schließlich auch für die
großen weltlichen Festtage der Arbeitsehre am
'l. Mai und des Erntedankes am 1. Oktober.
Und es gilt, dies wollen wir ausdrücklich fest-
stellen, immer nur für die, die eines Bekennt¬
nisses und einer Zuversicht, einer Ver¬
innerlichung und einer Rechen¬
schaft  fähig sind. An dieser Befähigung schci-
oen sich auch angesichts des Pfingstfestes, das
sich weniger an die Ergriffenheit des Gemütes
als an die Entscheidung der Seele wendet, die
Geister. Denn Pfingsten ist mehr, viel mehr als
das „liebliche Fest", das gewissermaßen das
Osterwunder der Auferstehung noch einmal
wiederholt. Pfingsten ist das männlichste, das
kämpferischste, das im tiefsten Sinne kriege¬
rischste Fest unseres deutschen Seins.

Gehen wir aus von Bekenntnis und Zuver¬
sicht, von Verinnerlichung und Rechenschaft.
Stellen wir uns , unserem Geiste und unserem
Verstand Fragen, die unsere Seele zu beant¬
worten hat. Was bekennen wir, wenn wir dem
stumpfen Alltag eines Nurvegetierens entsagen
und uns den Gesetzen des Kampfes in ihrer
ganzen Unerbittlichkeit unterwerfen? Welche
Zuversicht brennt in uns mit unauslöschlicher
Glut , daß wir die Jahre der unaufhörlichen
Verwandlung und des immer neuen Einschmel¬
zens seit dem August 1914 ausgehalten haben
und bereit sind, uns den kommenden Kämpfen
zu stellen? Auf welche Urkräfte unseres untilg¬
baren Bestandes muß jede Verinnerlichung zu-
rückführen? Welche Rechenschaft haben wir mit
schonungsloser Ehrlichkeit abzulegen, die wir
doch zuweilen meinen, nicht wir seien dem
Schicksal, sondern das Schicksal sei uns Rechen¬
schaft schuldig?

Beantworten wir diese -fragen ohne Scheu
vor der Umwelt, so kommen wir dem Sinn
des Pfingstf ^ stes näher!

Wir haben, als wir hineinmarschierten in
die unaufhörliche Kette von Schlachten, die vor
fast 20 Jahren begannen und in weiteren 20
Jahren noch nicht zu Ende sein werden, nns
bekannt zu einem Glauben, also einer Höheren,
einer göttlichen Wirklichkeit, vor deren Wesen
nnd Wirken unsere menschlichen Kämpfe nnL
Gestalten nur Aboilder und Jnbildcr sind.

Deutschland,  das wir glaubei und be¬
kennen mit ganzem Heczen nnd ganzen, Ge-
müte, ist mehr als das Sichtbare und Nach¬
weisbare, mehr als die Summe der Staatsein-
ricktungen und die Anzahl seiner Bewohner,
mehr als das Biologische und Materielle und
Stoffliche: Deutschland, das ist ein Auftrag un-
mittelbar aus dem Herzen Gottes. Ein Auf¬
trag, der am eindringlichsten bezeugt wurde
von der Zwcimillionenarmee der Weltkrieas-
totcn, und für den unser eigenes BInt geflossen
ist. Jawohl nur , wenn wir unser Bekenntnis
zum ewigen Reich in diesem Zusammenhang
der zwei Jahrtausende bewußter deutscher Ge¬
schichte sehen, sind wir fähig, die Zuversicht tür
die beiden nächstcn Jahrtausende zu erlangen.

Denn wiederum: deutsche Zuversicht heißt
nicht, an das vergängliche Werk unserer irren¬
den Hände, sondern an das unvergängliche
Werk der deutschen Seele zu glauben. Keinem
Volk der Erde ist Aehnliches überliefert, aus
keines Volkes Seele sind Gottes Ströme reicher
geflossen, kein Volk auf der ganzen Welt ist
auch immer wieder so bis an den unmittelbaren
Rand der letzten Zerstö.ung geschleudert wor-
den wie das deutsche und hat doch, allen nur
ans der Materie kommenden Prophezeiungen
zum Trotz, den Erdkreis erschüttert durch das
wahrhafte Pfingstwunder einer beispiellosen
Machtentfaltnng nnd einer noch beispielloseren
Mack̂ echtfertigung aus der Innerlichkeit
heraus.



Nibbentrop bei RuHolini
ln. Rom, 18. Mai.

Freitag vormittag wurde der Beauftragte
der deutschen Reichsregierungfür Abrüstungs¬
fragen, von Nibbentrop , von Mus¬
solini  zu einer längeren Besprechung
empfangen.

Es wurde der deutsche und italienische
Standpunkt in der A b r ü stu n g s f r a g e
noch einmal klargelegt. Von deutscher Seite
wurde erneut betont, daß man den größten
Wert darauf lege, zu einem Abkommen zu
gelangen, daß aber andererseits die deutschen
Forderungen ein Minimum darstclltcn, das
niemals Gegenstand eines AbhandclnS sein
könne. Die Unterredung mit dem Staats¬
sekretär Suvich ergänzte die Unterhaltung
mit Mussolini in einigen technischen Einzel¬
heiten.

Um Donnerstag hatte der italienische
Ministerpräsident den Generaldirektor der
Deutschen Reichsbahn. Dr . D o r P m ü l l e r,
empfangen. Mussolini  zeigte besonderes
Interesse für die Organisation der deutschen
Rerchsautobahuen und die Zusammenarbeit
von deutscher Reichsbahn und Neichsanto-
bahnen.

Aeutsch-niMrlSMche Fimbrls'
Verständigung

Haag, 18. Mai.
Die vor einiger Zeit von einer deutschen

Abordnung in Berlin eröffnten Verhand¬
lungen über die Regelung des Warenver¬
kehrs zwischen Deutschland und Niederlän-
disch-Jndien haben zu einer Verständigung
geführt. Das Abkommen soll in den nächsten
Tagen unterzeichnet werden.

Wie werden die künsttgen
Lnndwerkeriirnungeri bMMn sein?

Berlin, 17. Mai . Neichshandwerksführer
Schmidt  hielt heute eine Rede vor Ver¬
tretern der deutschen Presse, in der er sich
.int der Zukunft der Handwerkerinnungen
befaßte.

Er führte zu diesem Thema aus , daß die
Innung heute nicht mehr Jnteressen-Organi-
sation darstelle, sondern ausschließlich volks-
gememschaftliche Standesorgantsa-
1ion  aller im Handwerk hauptberuflich
tätigen Menschen. Meister. Gesellen, über-
Haupt sämtliche im Handwerk Beschäftigten
einschließlich der kaufmännischenAngestellten
und der Handwerkerlehrlinge, gehören in
Zukunft pflichtmäßig  der Innung an.
Dabei habe neben dem bisherigen Ober¬
meister ein mitverantwortlicher Ge sei-
lensührer  zu stehen. Dieser führt die
Gefolgschaftsleute und Gesellen des Hand¬
werks innerhalb der Innung.

Im Anschluß an diese Ausführungen , die
im wesentlichen den Rahmen zu der bevor-
siehcnden zweiten Verordnung zum Hand¬
werkergesetz vom 12. November 1933 ab¬
geben werden, nahm Reichshandwerkführer
Schmidt die Gelegenheit wahr , dem Führer
seinen Dank und den seiner Standesgenossen
,m deutschen Handwerk für die dem Hand¬
werk geleisteten Dienste ciusz»jpcecksi,i.

Widerlegte SWungMgsi»
Die Neueinstellungenbei Krupp

London, 18. Mai.
Ein Sonderberichterstatter der „Morning-

bost", der das Ruhrgebiet bereiste, berichtet
aber eine Unterredung mit Professor Paul
Goeren  8, der ihn in Vertretung von Dr.
Krupp v. Bohlen und Hulbach empfangen habe.
Professor Goerens habe u. a. die im Auslande
verbreiteten Gerüchte für unrichtig erklärt, daß
die Einstellung von 7000 Arbeitern im April
d. I . mit Bestellungen für die Ausrüstung von
800 000 neuen Reichswehrsoldatenin Zusam¬
menhang stehe. Die Firma habe keine Bestel¬
lungen für einen solchen Zweck erhalten. Sie
hätte auch gar nicht die geeigneten Maschinen,
die für einen solchen Zweck nötig wären , da
auf Grund des Versailler Vertrages das ganze
Maschinenmaterial zerstört worden sei und ein
Ersatz dieser Maschinen Jahre beanspruchen
würde. Die Einstellung der neuen Arbeiter
hänge lediglich mit den Negiernngsmaßnahmen
zur Erhöhung der Erzeugung zusammen.

Das Neueste in Kürze
Handgranatenwerser Schulze wurde zu

1V Jahren Zuchthaus verurteilt.
In Mainz hat am Freitag die BDA -

Tagung mit einem imposanten Austakt be¬
gonnen.

Die Genfer Verhandlungen zeigen erneut,
daß Frankreich die Absicht hat, die Saar¬
abstimmung zu sabotieren.

Der deutsche Beauftragte für Abrüstungs¬
fragen, von Nibbentrop, ist in Rom ein¬
getroffen, wo er mit Mussolini eine längere
Unterredung hielt.

In der französischen Kammer fand am
Freitag eine stürmische Sitzung statt, in
deren Verlauf jedoch die Regierung die
Oberhand behielt.

Im englischen Unterhaus fand ebenfalls
eine bewegte Tagung statt, bei der der eng¬
lische Außenminister die energische Auf¬
rüstung Englands ankündigte, falls keine
tatsächliche Abrüstung zustande kommen

England kündigt Aufrüstung an
Keine neue englische Abrüstungsinitiative - Aussprache im Unterhaus

og. London, 18. Mat.
Das englische Unterhaus hatte Freitag

einen großen Tag. Es fand dre mit großer
Spannung erwartete außenpolitische Aus¬
sprache statt, die ihren Höhepunkt in zwei
bedeutsamen Erklärungen über die Haltung
Großbritanniens zur gegenwärtigen Ab¬
rüstungslage fanden.

Ein Reigen oppositioneller Redner eröff¬
net? die Debatte. Der Wortführer der
Arbeiterpartei . GriPPs  erging sich aus-
jährlich in eine Besprechung der fernöst¬
lichen Fragen und phantasierte im Zusam¬
menhang mit dem japanischen Flottenbesuch
im Mittelmeer von einem japanisch-türkisch-
deutschen Bündnis . Der Oppositionsliberale
Aclaud  meinte , daß das Deutschland im
Versailler Vertrag gegebene Abrüstungsver¬
sprechen „nicht so durchgreifend" sei.

Der Konservative Locker - Lampson
verlangte eine Reform des Völkerbundes,
die Konservativen Key es und Cazalet
traten für bestes Einvernehmen mit Japan
ein.
S.eErk'äruiMN Sir Mn Simons

Nach Zurückweisung der gegen die Negie¬
rung gerichteten Angriffe wegen ihrer Fern¬
ostpolitik lehnte Sir Simon eine Verquickung
der Völkerbundreform mit den Abrüstungs¬
verhandlungen ab. Wenn wir versuchen
würden, das Völkerbundstatut ohne Deutsch¬
land zu revidieren, dann würden wir immer
den großen Nachteil haben, daß eine der
Großmächte nicht dazu gehört, und gleich¬
zeitig würden wir einer außenstehenden
Großmacht beinahe unbegrenzte Mög¬
lichkeiten  geben , einen Druck auszu¬
üben."

Zum Problem der wirtschaft¬
lichen Sanktionen  sagte Simon , daß
diese Frage von der englischen Negierung
aufs genaueste geprüft werde. Solche finan¬
zielle und wirtschaftliche Sanktionen könnten
aber nicht leichtfertig ohne die Gefahr eines
Krieges angewandt werden. Außerdem müß¬
ten etwaige Sanktionen nicht nur
aus kleine , sondern auch auf
große Staaten anwendbar sein.

Der englische Außenminister ging dann
aus den Kernpunkt der Aussprache, nämlich
die Lage der Abrüstungsver-
haudlungen in Genf  über . Er lehnte
die Ansicht vollkommen ab. daß man sich
jetzt am Ende eines unglücklichen Abenteuers
befinde. Es sei bester, jedwedes Opfer und
jede neue Anregung ins Auge zu fassen, als
sich vor die Tatsache zu stellen, daß nichts
Wirkungsvolles in Genf getan werden
könne. Es sei gelungen, einen sehr bedeut¬
samen Beitrag zu erhalten : nämlich eine von
der deutschen Negierung angenommene for-
melle Erklärung darüber , welches die Ab¬
änderungen in den englischen Vorschlägen
sind, die von der deutschen Regierung an¬
genommen werden könnten. Es sei eine sehr
schwierige Angelegenheit, schwarz auf weiß
von den Staaten zu verlangen, welches ihre
Forderungen sind."

Abschließend erklärte der englische Außen¬
minister, er versichere in seinem Namen und
un Namen der englischen Negierung, daß
England alles tun werde, um die Welt vor
dem schweren Unheil zu retten, das bei einem
Zusammenbruch der Abrüstungskonferenz
eintreten würde.

Die Unterhausaussprache wurde durch den
Präsidenten des Staatsrates Baldwin
abgeschlossen. Seine mit großer Spannung
ausgenommenen Ausführungen gingen in
der Hauptsache darauf hinaus , daß die eng¬
lische Regierung alles vorbereite, um
nötigenfalls Au-rüsiungsmaßnadmeti
zu ergreifen. EinPlan f ü r d i e K ü st e n-
Verteidigung Englands zur See
und in der Luft sei bereits vor¬
handen.  Die Durchführung der Pläne
gehe entsprechend der gegenwärtigen wirt¬
schaftlichen Lage langsam vor sickp Wenn
sie aber von lebenswichtiger
Notwendigkeit für die Vertei¬
digung Englands würden und
wenn die Wolken sich sehr ver¬
dichteten , dann könnten sie mit
größerer Geschwindigkeit ins
Werk gesetzt werden.

Wenn man Sanktionen ergreifen wolle,
dann müsse man auch bereit für einen Krieg
sein. Es gebe keine wirksamer!
Sanktionen , die nicht den Krieg
bedeuten würden.  Sanktionen zu er¬
greifen, ohne für den Krieg vorbereitet zu
sein, würde daher bedeuten, daß man kein
ehrlicher Treuhänder der Nation wäre. Es
sei daher sehr wichtig, daß England der Welt
klar mache, welche Stellung es in Europa
einnimmt. Kein Krieg könne in einer Demo¬
kratie erfolgreich zu Ende geführt werden,
wenn das Volk nicht dahinter stehe. Und
das Volk würde nicht dahinter stehen, wenn
es nicht überzeugt wäre, daß es von seinem
Standpunkt ein gerechter Krieg wäre. Bald¬
win ließ klar durchblicken, daß die englische
Regierung sich insbesondere mit den vorbe¬
reitenden Maßnahmen für eine etwaige
englische Luftaufrüstung  befasse.
Zur Luftfrage erklärte Baldwin noch, daß
eine Begrenzung der Luftstreitkräfte wahr-
llüeinliL die , einzig durchführbare Form,

einer Luftabrüstung sein würde. Bei Er¬
zielung einer solchen Begrenzung würde keine
einzelne Macht genügend Ueberlegenheit be-
sitzen, um der Versuchung zu einem Angriff
zu unterliegen.

Nach der Rede Baldwins vertagte sich das
Unterhaus für die Pfingstferien bis zum
29. Mai. _

Frankreich sabotiert
Saarentscheidung

kl. Genf, 18. Mai.
Man erinnert sich: In der Abrüstungs-

frage erhob Frankreich ein geradezu hyste-
r,sch anmutendes Geschrei nach Sicherheit.
Als England , tim eine Wetterführung der
Abrüstungsbcsprechungen zu ermöglichen.
Sicherheitszusicherungen in Aussicht' stellte,
ließ Frankreich — das , wie sich in diesem
Falle zeigte, es nur darauf angelegt hat . die
Abrüstungsverhandlungen zum Scheitern zu
bringen — nichts mehr von sich hören.

Genau das gleiche Manöver spielt sich jetzt
in Genf bei den Verhandlungen über die
Saarabstimmung ab. Auch hier hat Frank¬
reich „Sicherheiten" verlangt — für eine un-
gestörte Abstimmung und für die Sepera-

tns Reich. Als Deutschland diese Sicher-
Herten gegeben hatte , in einer den Verträaen
entsprechenden, fast alle Mächte befriedigen-
den Form , da sie außerordentlich weitgehend
warcn . weigerte sich Frankreich, die Frage
des Abstimmungsterm,nes zu erörtern und
macht, um diesem Manöver den Anschein
einer Notwendigkeit zu geben, in der Sicher-
hcitsfrage neue Schwierigkeiten.

Beim Völkerbundsrat liegt nun die unge-
heure Verantwortung sür die Erledigung
der Saarfrage . Kann er sich nicht ent-
schließen, seinen Pflichten nachzukommen
und die entscheidenden Beschlüsse über die
Saarabstimmung zn fassen, so steht die
Schuldfrage sür diese neue Blamage des
Völkerbundes einwandfrei fest.
..Bekgsen geht nM mit Frankreich
durch dirk und dünn"

Der ehemalige belgische Ministerpräsident
Poullet  wendet sich in seinem Blatte
scharf gegen die Auffassung, daß Belgien
mit Frankreich durch dick und dünn gehen
müsse. Belgiens Schicksal sei nicht notwen-
digerweise mit dem Frankreichs verknüpft.
Insbesondere müsse Belgien wie England in
der Saarfrage neutral bleiben.

Die Pforzheimer Eisenbahn¬
katastrophe

Die Schuldfrage nicht geklärt - Bisher 5 Verhaftungen
Pforzheim, 18. Mai.

Aus amtlicher Quelle erfahren wir, daß
zur Klärung der Schuldfrage nach dem
Eisenbahnunglück 5 Angehörige der Reichs¬
bahn verhaftet worden sind. Es sind dies
der Lokomotivführer der Unglücksmaschine,
Brand,  der Neservclokomotivführer
Brugger,  die Bahnwärter Wüst  und
Bo er  es . Der schwerverletzte Rangierer
Au gen stein,  dessen Befinden zu ernster
Besorgnis Anlaß gibt, ist noch nicht ver¬
nehmungsfähig . so daß die Untersuchung
über die Ursache des Zusammenstoßes noch
nicht abgeschlossen werden kann. Der Karls¬
ruher Lokomotivführer, der den Arbeiterzug
von Mühlacker führte , wurde zu seiner Ver-
nehmung ebenfalls in Haft genommen.

Weiter erfahren wir von einem zuverläs¬
sigen technischen Gewährsmann , daß die
..Unglücksweiche" in der Tat eine aus¬
gesprochene Unglücks weiche  ist.
In einer fehlerlosen technischen Bahnhofs¬
anlage kann es niemals Vorkommen, daß,
wenn nicht höhere Umstände Mitwirken,
einem einfahrenden Zug von einer Weiche
Gefahr droht . Wird ein kommender Zug
gemeldet, so werden in einer neuzeitlichen
Anlage vom Stellwerk aus mit einem Hebel¬
druck sämtliche Weichen an dem betreffenden
Gleisstrange gesperrt. Die Unglücksweiche
im Pforzheimer Bahnhofsgebiet macht hier¬
von eine einzige Ausnahme . Sie ist der Ge¬
samtheit der vom Stellwerk aus erfaßten
Gleis- und Weichenanlagen nicht ange-
schlosten; sie muß vielmehr gesondert bedient
werden. Ob die Weiche kurz vor dem Zu¬
sammenstoß nun falsch oder richtig gestellt

war , darüber liegt noch keine amtliche Fest¬
stellung vor.

In den Krankenhäusern sind noch zahl-
reiche Leichtverletzte  eingetroffen.
Die Zahl der Schwerverletzten be¬
trägt  30 . Eine ganze Reihe sind noch ge¬
fährdet wegen Infektionsgefahr . Am häufig¬
sten sind Schenkel- und Beckenbrüche, Arm-
nnd Kopfverletzungen sind es weniger.
Leichtverletzte haben meistens Fleischwunden
durch Holz--und GlaSsplitter davougetragen.
Nur in zwei Füllen waren Schädelbrüche
vorhanden , von denen einer tödlich verlief.
Die Operationsarbeit der Aerzte war bereits
am Donnerstagmittag 1 Uhr abgeschlossen.
Es wurden im ganzen nur 2 Amputationen
vorgenommen. Einem jungen Mann mußte
der rechte Arm abgenoinmen werden, einer
Frau der Unterschenkel. Sämtliche Verletzte
waren am Abend nach dem Unglück wieder
beim Bewußtsein. Mehrere Leichtverletzte
haben die Krankenhäuser wieder verlassen.

Eisenbahnunfall
auch in Karlsruhe

Donnerstag nachmittag sind im Nangier-
bahnhof Karlsruhe  zwei Rangierabtek-
lungen zusammengestoßcn. Dabei ist eine Lo¬
komotive «mgefallen. Der Lokomotivführer
Steinbach aus Karlsruhe , der im letzte«
Augenblick von der Lokomotive abgesprnngen
war , ist dabei unter die Maschine gekommen
nnd totgedrückt worden Von den Rangier¬
abteilungen sind acht Wagen entgleist nnd
zum Teil «mgefallen.

Der Absturz des Höhenballons
„Bartsch von Sigsseld"

Die deutschen Fahrer durch Sauerstoffmangel getötet
Moskau, 18. Mai.

Die Leichen der deutschen Ballonfahrer sind
in Moskau  eingetroffen. Bei der Ankunft
des Zuges auf dem Bahnhof wurden ihnen
militärische Ehren erwiesen. Es waren Ver¬
treter der Sowjetregierung, der Luftfahrtbe¬
hörden, der deutschen Botschaft und der deut¬
schen Presse anwesend. ,

Ueber das Ergebnis der Untersuchung an der
Absturzstelle des deutschen Höhenballons
„Bartsch von Sigsfeld" treffen aus Sebesch
einige Einzelheiten ein. Darnach lag die gelbe
Ballonhülle, die an mehreren Stellen zerrissen
war, auf einer Wiese, 10 Kilometer von der
Station Idriza  und 40 Kilometer von dem
Orte Sebesch  entfernt . Bei der Ballonhülle
lag die offene Gondel, die teilweise eingedrückt
und zerfetzt war. Der kilometerlanaeWeg, den
der Ballon auf dem Boden schleifend zurück¬
gelegt hat, ist noch deutlich zu erkennen. Am
Abend des 13. Mai wehte bei Sebesch ein Wind
von etwa 10 Meter in der Sekunde, der den
Ballon kreuz und quer durch Buschwerk und
über Sümpfe und Wiesen getrieben hat. U. a.
trieb der Ballon auch durch die Ortschaft Me-
tischtschi,  deren Bewohner am nächsten
Morgen zuerst auf den Vorfall aufmerksam
wurden, da der Ballon das Dach eines unbe¬
wohnten Gebäudes beschädigt und mehrere
Telegraphenstangenumgeworfen hatte. Als der
Ballon über dem Olbitasee Hinwegtrieb, ist aus
der Gandel die Leicbe Dr . Scbrencks  ber-

ausgefallen. Sie wurde am 15. Mai von
Bauern und Grenzwächtern aus dem See her¬
ausgefischt.

Die Untersuchungder Leichen ergab, daß sie
nur leichtere Schrammen und Quetschungen
davongetraaen hatten, die von Banmästen und
von Gegenständen in der Gondel herrühren.
Der Tod war jedoch schon lange vorher einge¬
treten. Nach der in der Tasche Masuchs gefun¬
denen Notiz hatte der Ballon am 13. Mai um
9.45 Uhr früh eine HöhevonlOOOOMe-
tern erreicht.  Dann hat offenbar dre
Sauerstoffversorgung der Flieger nicht mehr
gearbeitet. Die Flieger haben das Bewußtsein
verloren und dann an Sauerstoffmangel oen
Tod gefunden. In diesem Sinne äußerte sich
auch Professor Kohls ö rste r.

Der Ausbau
Mischen Landesverteidigung

tr . Athen, 18. Mai.
us Istanbul  gemeldet wird, hat ein
-entlicher türkischer Ministerrat unter
orsitz des Staatspräsidenten Ghazr
faKemal Pascha  die Emhebung
verausgaben von Zigaretten und a
- Getränken, einer Sondersteuer für mS
> reisende türkische Staatsangehor gm,,k-„m>is»sswmillicmna für ems-



Der Landeshandwerkerführer ruft
Der neuernannte Landeshandwerkerführer

für Eüdwestdeutschland , Pg . Handwerkskam¬
merpräsident Philipp Bätzner,  erläßt fol¬
genden Aufruf:

Im Mai 1.933 gab der Führer bekannt,
daß wir aus dem Stadium der Revolution
in das der Evolution getreten seien . Die
ewig Gestrigen glaubten , daß nun genug
Aenderungen vorgenommen worden seien
und daß es im übrigen beim alten bliebe.
Gerade , diese Herrschaften wundern sich heute
noch — nach 14 Monaten — , wenn auf
irgendeinem Gebiet unseres Lebens und un¬
serer Arbeit sich irgendeine Aenderung voll¬
zieht . Sie übersehen , daß unser Führer und
seine Mitarbeiter gekämpft haben , damit sich
in Deutschland nicht nur auf einem,
sondern auf allen Gebieten  des
öffentlichen Lebens eine neue Gestaltung vor¬
bereiten und durchsetzen könne . Dies vollzieht
sich nun unter der Aufsicht und Mitwirkung
der nationalsozialistischen Negierung or¬
ganisch und sollte gerade von diesen Mies¬
machern dankbar anerkannt werden . Bevor
man das alte Gebäude einreißt , muß der
Neubau beziehbar sein ; Zimmer um Zimmer,
Stockwerk um Stockwerk wird fertiggestellt;
nicht überstürzt , sondern alles zu seiner Zeit.
Wohl geht cs den meisten nicht schnell genug;
die an der Spitze aber , die sich kaum eins
Atempause gönnen können , bewahrt diess
organische Entwicklung vor Experimente»
mit zweifelhaftem Ausgang.

Vor Jahresfrist stritten sich die regen Gei¬
ster um den ständischen Aufbau,  in-
iwllchen hat diese bedeutsame Frage eine
bestimmte , allen erkennbare Form angenom¬
men . Auch das Führerprinzip ist im Laufe
eines Jahres in allen Zweigen des Hand¬
werks , nicht immer ohne Schwierigkeiten
verwirklicht worden . Durch die Einsetzung
oon Landeshandwerkerführern ist nunmehr
die Organisation des Handwerks zu einem
gewissen Abschluß gekommen , heute tritt nun
neben den größten Stand , den Reichs-
nähr stand,  ebenso fest gefügt der
Reichs stand des deutschen Hand¬

werks;  zusammensassend bis in den klein¬
sten Ort Meister , Gesellen und Lehrlinge.

Die Einigung hat länger gedauert als
beim Bauern und beim Arbeiter , aber jetzt
ist sie Wirklichkeit geworden , niemand ver¬
mag sie mehr zu übergehen . Alle sind sw ent¬
schlossen, dem Handwerk wieder das Ansehen
und die Geltung zu verschaffen , das es in
früheren Jahrzehnten in Deutschland gehabt
hat . Meister , Gesellen und Lehrlinge werden
aber nicht nur durch tagtägliche Arbeit zum
Fortschritt im Vaterlands beitragen ; sie wer¬
den auch allüberall gegen die llnkollegialität,
gegen die Nimmersatten , gegen schmutzige
Auffassungen und Begriffe in den eigenen
Reihen den schärfsten Kampf führen , sic wer.
den Mißtrauen zu überwinden
und Vertrauen zu erkämpfen
haben . In wiederum zwölf Monaten mutz
auch die innere Haltung im deutschen Mei¬
ster . Gesellen und Lehrling restlos von natio¬
nalsozialistischem Denken erfüllt sein , damit
in einem freien , starken Vaterland wieder
wahr werde : Volle Lebens Möglich¬
keit dem ehrbaren HandwerkI  In
diesem Sinne bitte ich um Vertrauen und
Mitarbeit!

*
Der Landeshandwerkerführer für Südwcst-

deutschland steht im 37 . Lebensjahr . Seine
Mitgliedsnummer liegt weit unter 100 090.
Von Berus Schretnermetsler zog er als erster
nationalsozialistischer Gemeinderat Württem¬
bergs auf dem Rathaus in Nagold 1928 ein!
Am 24 . April 1932 wurde er in den Württ.
Landtag und am 5. März 1933 in den Reichs¬
tag gewählt . Den Krieg machte Bätzner beim
Feld -Art .-Regt . 27 mit . drei Jahre Front¬
dienst brachten ihm das EK . II . und die
Silberne Verdienstmedaille.

In Hunderten von Versammlungen hat er
sich im alten System mit sämtlichen Poli¬
tischen Größen der damaligen Zeit in Würt¬
temberg herumgeschlagen und dabei die Exi¬
stenz seiner Familie aufs Spiel gesetzt . Seine
unermüdliche , unbeirrte Arbeit ist nun durch
die Ernennung zum Landeshandwer¬
kerführer  ausaereickinet worden.

Aus Württemberg
Ner

besucht Stuttgarter Schuten
Stuttgart , 18. Mal.

' Am Dienstag , 15 . Mai , hat Ministerpräsi-
dent Kultminister Mergenthaler  m
Begleitung einiger Mitarbeiter eine An-

>zahl Stuttgarter Schulen  besucht,
!um sich einen unmittelbaren Einblick in die
v̂erschiedenen Formen des weitverzweigten

!Schulwesens zu verschaffen . Der Besuch er¬
streckte sich auf evangelische und katholische

.Volksschulen , Gewerbeschulen , Handelsschu¬
len , Hauswirtschaftsschulen und Höhere
Handelsschulen . Der Minister besichtigte die
Gebäude , Werkstätten und sonstige Schul¬
einrichtungen , ließ sich von den Schulleitern
über die Organisation ihrer Schulen Vor¬
trag halten und wohnte dem Unterricht in
einigen Klassen bei . In den Volksschulen
traten sämtliche Schüler im Schulhof an
und erfreuten den Minister durch Lieder,
Musikvortrüge und turnerische Vorfüh¬
rungen.

«MM m MMM
Kirchheim u . Teck, 18 . Mai.

Donnerstag abend gegen 10 Uhr brach in
der I . I . Müllerschen Tuchfabrik ein Brand
aus , der sehr rasch um sich griff . Die Abtei¬
lung Appretur fiel dem Brand vollständig
zum Opfer . Zur Bekämpfung des Feuers
mußten die Eßlinger und Göppinger Feuer¬
wehren sowie die Motorspritze der Firma
Kolb L Schiile , Kirchheim , hinzugezogen
werden , die im Verein mit SA . und Frei¬
willigem Arbeitsdienst ein weiteres Umsich¬
greifen des Feuers verhinderten . Der Scha¬
den ist beträchtlich . Die Brandursache ist noch
unbekannt.

MW ! dem ZMWrbeiter!
Der erste Erfolg in Stuttgart!

Die Firma Zeiß -Jkon AG ., Contessawerk,
Stuttgart , Dornhaldenstr ., hat ihren sämtlichen
Lehrlingen einen bezahlten Urlaub
von  3 Wochen  genehmigt . An vorbildlicher
Weise hat die Firma die von der HI . ausge¬
gebene Parole aufgegriffen und in die Tat um¬
gesetzt. Die Lehrlinge werden alle an den
Lagern der HA . teilnehmen.

Kurze Tagesfchau
Zugzusammenstosi auf der Strecke

Stettin —Küstri»
Am Freitag gegen 22 Uhr stieß auf dem

Bahnhof Pakulent lKreis Greifenhagen ) an

der Strecke Stettin —Küstrin ein Güterzug
mit dem haltenden Personcnzug 644 nach
Stettin zusammen . Bei dem Unfall wurden
zwei Reisende und der Zugführer des Per-
sonenzugcs schwer und elf Reisende sowie der
Heizer des Güterzuges leicht verletzt.

Schwerer Frostschaden im Moselgebiet
Nachdem bereits in der Nacht zum Mittwoch

in den Seitentälern der Mosel schwacher Frost
eingetreten war , der aber ohne nennenswerte
Schäden für die zum großen Teil belaubten
Weinberge vorüberaina . trat von den Löben

der Randgebiete Hunsrück und Hochwald in der
Nacht zum Freitag starker Frost in die Wein¬
baugemarkungen der Saar und Ruwer ein.
In den Seitentälern der Mosel sind überaus
große Schäden in den bereits weit ausgetriebe¬
nen Reben festzustellen . Die Temperatur sank
stellenweise bis auf 5 Grad Kälte . Der entstan¬
dene Schaden läßt sich in seiner Höhe vorläufig
auf einige hunderttausend Mark beziffern.
Bombenexplosion im Salzburger Festspielhaus

Im Vorsaal des Salzburger Festspielhau¬
ses explodierte gestern abend eine Dynamit¬

bombe . Marmorsäulen , kostbare Mosaike und^
alle Fensterscheiben des Festspielhauses wie
auch der gegenüberliegenden Gebäude gingen
in Trümmer . Mehrere Personen erlitten
mehr oder weniger erhebliche Verletzungen.

Reuyork erhält einen neuen Tunnel '

Neuhork wird bekanntlich von dem Hud¬
son durchströmt , und um die Verbindung
zwischen den beiden Stadtteilen hcrzustellen)
hat man nicht nur Brücken , sondern mich,
einen Tunnel . Jetzt soll ein neuer Tunnel
gebaut werden , auf dessen Vollendung man
für das Jahr 1938 rechnet . Der neue Tun¬
nel , der den Namen Midtown Hudson Tun¬
nel bekommen wird , liegt so tief unter dem
Fluß , daß der Abstand von der Wasserober-
fläche des Hudson bis zum oberen Rande des
Tunnels etwa 90 Meter beträgt . Der Tunnel
wird einen Durchmesser von 9 Metern haben,
so daß man eine 6V - Meter breite
Straße im Tunnel  anleaen kann.

Allgäuer Butterpreise vom 18 . Mai . Deul-
che Markenbutter (Tonnenware ) 1.23 , Deut-
che Allgäuer feine Molkereibutter l .20.

Deutsche Allgäuer Molkereibutter 1.17 , Deut¬
sche Allgäuer Landbutter (einschließlich Vor¬
bruchbutter ) entsprechend niedriger.

Vichmärkte . Backnang:  Farren 135,
Ochsen und Stiere 168 - 360 , Kühe 260 -335,
Rinder und Kalbinnen 100 — 377 RM . —
Vaihingen  a . E .: 1 Paar Ochsen 735,
1 Paar Schaffstiere 400 , 1 Kälberiuh 270,
trächtige Kalbeln 318 , fettes Rind 403 , Ein¬
stellrinder 128 — 245 NM . — Vellberg:
Kühe 180 —290 , Rinder 180 —350 , Jungvieh
78 — 146 NM . — Saulaau:  Farren 250
bis 440 , Ochsen 240 - 380 . Kühe 160 —230.
Kalbeln 230 — 360 , Rinder und Jungvieh 80
bis 200 NM . — Gschwend:  Stiere 340
bis 550 das Paar . Kühe 90 — 350 , Kalbin-
nen 200 — 330 , Jungvieh 80 — 180 NM . —
Nürtingen:  Farren 190 , Kühe 255 bis
480 , Kalbinnen und Rinder 162 — 495 , Käl¬
ber 102 — 140 NM.

Schweinemärkte . Gaildorf:  Milchschw.
15 —21 RM . — Gschwend:  Milchschw.
18— 22 RM . — Künzelsan:  Milchschw.
15 — 21 NM . — Nürtingen:  Milchschw.
16— 22 NM . — Backnang:  Milchschw . 17
bis 22 RM . — Blaufelden:  Milchschw.
16 — 21 RM . — Gaildorf:  Milchschw.
16 — 21 RM . — Jlsfeld:  Milchschw . 17
bis 21 RM . — Bad Mergentheim:
Milchschw . 16— 20 , Läufer 26 — 33 NM . —
S a ulg a u : Ferkel 16 — 22 NM . —
Schömberg:  Mrlchschw . 16— 19 .50 NM.
— Winnenden:  Milchschw . 19— 24 NM.
— Wurzach:  Ferkel 15— 19 NM.

W . Forstamt Hirsau

Beigholz -Berkauf
(Letzter Verkauf)

Am Mittwoch » den 30 . Mai
1934 , vorm . 10 Uhr in Hirsau
„Rötzle - aus Staatswald Alt»
burgerberg Abt. 1 Alzenbrunne»,
8 Bleiche und Lützenhardt : Abt.
14 Hühnertcich , 15 Heuweg , 16
Schwartenhau , 17Gründle , 18Sau-
klausen,2lBirkenhaU,soivieScheid-
holz vom Altburgerbcrg u. Lützen-
Hardt : rm Buchen : 2 Schtr ., iPrgl .,
6Anbr . ; Nadelh .: 2Prgl ., 415 Anbr.
Losverzeichinsse durch die Forst¬
direktion , G . f. H ., Siuttgart -W.

W . Forstamt Liebeuzell.
Oberförsterstelle

Letzter Beigholz-
u. Reifig -Berkauf.

Am Mittwoch , den 23 . Mai
1034 , nachmittags K Uhr in
Bad Liebenzell «Waldhorn¬
aus Försterei Liebenzcll -Nord und
Siid rm : Buchen : 1 Schtr ., 3 Klotz,
8 Aussch ., Nadelh .: 46 Schtr ., 1 Pr ..
19 Aussch .-Schtr ., 32 Aussch .-Prgl.
aus Försterei Liebenzell - Nord:
Schlag , und Scheidh .-Reisig . Aus¬
kunft durch Förster tzestler und
Fischer.

IleHiMeiM

empkieklt

csi'i»erros
l.eilers1raSe

Altburg
Eine mit dem 4. Kalb 29 Wochen

-trächtige

3akob Kleinbub

kiner verebrlichen kinwobnerfchsst von Lslw unä Umgebung rur
Kenntnis, äast ich äas Hotei Aalähorn hier übernommen habe.
Ls wirä mein eifrigstes bestreben fein, äurch gute reelle beciienung
fowie reitgemsste Preisgestaltung eine Laststätte ru fchatten, in
äer stch jeäer bürger mit feiner Familie wohl Mit . Durch gütige
Unterstützung äer hiesigen Publikum; unä meine weit über 20jsh-
rige Krkshrung im ?ach, glaube ich bestimmt, äemAalähorn
wieäer äen stuf ru verschallen , äer ihm gebührt.

Nein>.S«MK-
liolsM Calis

Am Dienstag , den 22 . Mai,
abends 8 Uhr
Übung für alle Kursteilneh¬
mer. — Antreten am Lokal.

Am Mittwoch , den 28. Mai,
abend » 8 Uhe
Ausfchutzfitzung im Lokal.

Am Freitag,  den 25. Mai,
abend« 8 Uhr
Übung nur für Kolonnen«
Mitglieder .- Antreten am Lokal.

Kolonnenführer : Kirchherr.

Knopflöcher stück2^
Hohlsaum . Plissee
Ankurbeln «o«spitze«

Friedrich Herzog
Inhaber L. Rathgeber

Energische und tatkräftige

GenerallMien
von führendem süddeutschen
Sparuuternchmen gesucht.

Gute Verdienstmöglichkeitcn
bei dauerndem laufendem Ein¬
kommen . Bewerbungen unter
K . R . 480 an Ala -Anzeigen
A .»S >, Karlsruhe.

Turnverein Ealwv.1848

lins» esst-, M-
mb SIMM

ist wieder geöffnet
und wird der Einwohner¬
schaft von Calw und Um¬
gebung zur gefl. Benützung
empfohlen.

Der Bereinsführer

Darlehen
erhalten Sie zu günstigen Bedin¬
gungen v.DeutscheVolksnotwende.
Allg . Zmecksparg . m. b. H ., Stutt¬
gart , Kconenstr . 18

Auskunft erteilt:
Bezirksdirektton

Otto Krebfer , Calw
Hirsanerweg 23.

Unter Reichsaufsicht stehend.
Laufende Auszahlungen.

Noch einig «Mitarbeiter gesucht

Darlehen
für private und Geschästszwecke,
Anschaffungen , Entschuldung
und Hypotheken durch
Südd . Spar »und Kreditges.

m.b.H. Baden -Baden
Unter Aufsicht des Reichsbe¬
auftragten . Auskunft kostenlos.

Guterhallene

Mäh¬
maschine

bei günstigenZahlungsbcdingungen

preiMUl»« »mdssse«
MWz .Me »,MchMnm

bei Pforzheim , Telefon 7343

Gesucht wird ein guierhaltener

GOSnxer-
PrilschkiMW

paffend für Milchfuhrwerk
Johann Rathfelder

Ottenbronn

Verkaufe am Pfingstmontag
nachmittag von 3 Uhr ab

2 Bienenvölker
Bad . Vcreinsmaß und einige

leere Kästen K .»„
Wilhelmine Ronnenmann

Zavelftein

Pfingsten einen Sssuch
im

Vä/i/ ' ik's/e
tzlormals preise , reelle Ssckisnung

Fahre am Pfingstmontag nach

Weilderftadt
aus den Markt

Abfahrt Punkt V,7 Uhr in Allburg

Wilhelm Rexer
Autovermietuug

üliseiiliiÄ llr. «WM
rurüek

k kor Li » « ! « , i- eopvlcispIstL (Westliche S6)

Ikre krvkladrskur
machen Sie am billigsten zu Hause mit 8 » >»t Drop » .
Es verschwinden quälende Verstopfung , Kopfschmerzen,
Müdigkeit , Blutandrang sowie auch Pickel , unreine Haut
und Mitesser . Keine umständliche Teebereitung.
Kurpackung RM . 2.75 Notpackung RM . 1.50.

Ausführliche Broschüre erhalten Sie : 3n den Apotheken zu lkalw,
Leinach und Liebenzell.

Sonnige

2-Zimmer-
Wohnung

mit Küche auf 1. Juli an allein¬
stehende Person zu vermieten

Bahnhofstratze 30

II. llMlMt
äurck

Veta -Xollo «!,
prell nur 60 Lkx,

Lalv:
vrog . kerrnäortk
8aä Lledenrell:

Ürox. tiimperlck

Fortlaufend zu verkaufen

neue u. gebrauchte
Pferdegeschirre

sowiePolstermöbel
jeder Art

Albert Baittinger
Sattler - und Tapeziergeschiift

Deckenpfronn

Bestellen Sie
die Schwarzwald -Wachtl
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Lei guter Witterung findet , m pkia ^ et-
»onntsg , dsii 20 . Mal 1934 , vor-

11llkr la , Stadtzartvn ein

Konzert der 8 tadtkapeUe
ttivrMim -Kooeile II/-ZS) »mt.
Eintritt krei.

Ok»l»v, den 18. l̂ ai 1934. Lürzerntslstsramt r Oöhner.
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8portp ! st » Oalvver Not
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Betermen-«.MilitSrnerei»Cnlni
Am Samstag , den 2, Juni 1934 , ab

29.39 Ahr, hält der Veteranen » und Militär»
/Ws > verein Ealw seine

ordentliche HmDersmoilnng
im Hotel Adler ab.

Anträge sind bjs 30. Mai 1934 beim Schriftführer einzurelcheii.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Der Bereinsflihrer , Reichman «.

Samstag:

Sonntag:

Montag:

Disnstag:

1 Pfund ISK. 2.80 und 3 prorsnt Rabatt , Dsrsslbs
ist gut und billig , ^ sobsn Sis oinsn Vsrsuob

esrl Servs . c » I«
psrnsprsosinummsr 420 . pigsns pästsrsianlags

I «̂»rl»iv«reii , Korlrmüksl
IlersteUung in eigener IVsrkststt

KindsrHVsgxsn »M» r»rll « it « e»v « Iei»
Vrappsulaitsr«

glie Korbv/sren und -lVlöbel
1 dstir sctisittlicke Onrsntie

Hans 8ct»ää 1icli
Linder» I4schso>ger, Lssinbokstr.

11—12 Ubr promsnadskonrsrt
'/<6 Dbr btaobmittagskonrert

absnds 8Vr- 12 Ubr ptingstbail
11—12 Ukr Promsnsdskonrsrt
'/°4-61llirnaoiim .6roöss Î ilitärkonrsi 't
absnds S' /z—10 Dbr ^ bsndkonrsrt
11—12 Dbr promsnadskonrsrt
V,4 —'/,7 Obe 1°an 2 tss

Von Dienstag bis Samstag Kuekonrorts
tägiiob vorm . 11-12 Dbr, naobm . Vi4-' /«6 Dbr

absnds 8 Dbr Ibsatsr -^ utfUbrung . „Dis
bsiiigs Pli sab  stk " .

Ltäcltiselis Kurverwaltung

Sertruä Kiemann

Neinholä Zchraytzhuen
verlobte

Lalw

-

Mönrheim -Ltuttgart
Pfingsten 1934

Hotel Lltter , Vs » I . ledeareII

ttstelrlivlm
>m kklnyxstinontaz » killliet ln»
Zaalbau - nn » „ RöLIe " xroüe

sM -MiMnnz
statt , voru köiilcbst einlgden

Die Kapelle Dar Aasltssr : U . Oehring

Wort
äb Samstag, dsn  19 . bäa I, ist msin

ÜNMlNvllll n . NokkeellÜMMt lesiimt
^u rsblrsioksm gssuob lädst kütliob sin

viirr rum „ Kirrest
««

vroserle e . vernsäorkk

pdolv'Melle» in mMulser kmkllkrung
rSmtNelie plroto - LrllkLl

In Mdrichrihnlll Sense». Sensenringe
Wetsteine. WeWeindccher. Heu- «nd

Snkelslieie. Knndreche«
bei

G . Roller . Bad Teinach

Aeußerst preiswert I 8Elk !Illk !kl )8k lillst Äküllstklklkst
«erkauft der Obige

Die Haupt - Agentur
einer angesehenen alten Versicherungsgesellschaft ist für Liebenzell
neu zu besetzen. — Herren , di , gute Beziehungen haben und an
energisches Arbeiten gewöhnt sind, werden gebeten , ihre Adresse
unter L . S . 339 » an Siiweg , AT . Stuttgart einzureichen.

IVuäel iVisser
Trick kiek

Verlobte

plingsten >934
Stuttgart

Emma Srüninger
Willi Zung

verlobte
Reutlingen

Oalw
Tilburg - Holland

Altburg -Spindlershof
Herrenberg

Solllieb pfrommer
Klara pfrommer

geb . Mayer

vermählte

Weinsbach -Oehringen

Pfingsten 1934

Fritz vischoff
Helene Otterbach

verlobte

Neubulach -Heilbronn Heidelberg

Pfingsten 1934

Althengftett

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Pfingstmontag , Len 21 . Mai 1934 , lm Gasthaus
»um „Hirsch* 1« Althengftett stattsindendeii

Doppelhochzeit

UUUSW

MW W

NM

freundlichst einzuladen.
Eugen Weik

Sohn des -s Jakob Weik
Berta » oller

Tochter des Gottlieb Roller

Christian » oller
Sohn des Gottlicb Roller

Maria Beuerie
Tochter des s- Georg Beuerlr

Zimmcrmann

Kirchgang um ' /zI2 Uhr

Breitenberg —Oberhaugstett

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Pfingstmontag , den 21 . Mai 1934 im Gasthaus
zum „Hirsch* in Breitenberg stattfindendcn

Hochzeits - Feier
sreundlichst einzuladen.

Elias tziirmann
Sohn des Friedrich Hörmann , Bauer , Breitenberg

Marie Hartmann
Tochter des Jakob Hartmann . Waldmeister , Oberhaugstett

Kirchgang 12 Uhr.
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